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Äg
St. Gullen

15. August 1886.

für
airdjitetten, 39au=
meifter.SSilbÇaHer,
®red)äler, @Ia(tr,
©rabeurc, ©ürtlcr
Rufet, öafiter,
Ru(jfer|c5mtebe,
IDlater, SSlaurets

meifter,!B!ed)anifer
Sattler,Sdjmiebe,
SebfofferSpengter
Sebieiner, Steina
flauer, Süßagner tc. |raitifle JSfäiter für die lietl(iali

mit befonberer SBerüetfidjtigung ber

int ,Ç>nnbtuert
fjeinasgegtlitn unter ptmirliung fdjratij. lunplnnbrattl« a. ftdjnifen.

erf^eint je SarnftagS unb foftet per Quartal Sr. 1. 80
Snferate 20 St§. per lfpaltige spetiiseite.

IDodjmfprudj:
ins bift Du 5cm Sieben fcfjulb's, Vämpfe ober fudje bie Bult'!
Bift Du ber Bmbos, fei gebulbig, bift Du ber Jammer, filage ju!

linfte Dtetsniisftiittiiiiing ber Rentrai-

btitmifftDtt btr Itiucrlirnutfcctt |îrirl|
unb pnirrlljur.

®ic .Qeutralfommiffion ber @c=

werbemufeett .ßürid) "nb SBhtterthur
eröffnet unter fdjmeigerifchen ober tu
ber ©d)roei3 ntebergelaffenen tünfO
iern unb Sunftgewerbctreibenben eine

Sonfürrenj jnr ©inreidjnng bon @nt=

Würfen ober wirflidj ausgeführten
Arbeiten ju:

1. ©iitent @fj jim.mermobiliar für eine bürgerliche
SBoIptung, beftetjenb aus 1 AitSphtifd), 1 SBuffet unb 10
Stühlen. ®aS Slîobitiar ift in tparttjolg angenommen
unb fotlen beffen AuSführungSfoften ffr. 1000 nirfjt über=

fteigen. Verlangt werben Zeichnungen ber einzelnen SDÎô=

bel im äfafjftabe bon 1 : 10, aufêerbem bie nötigen £>e»

tails in natürlicher ©röfte. {für bie beiben beften Arbeiten
finb greife im ©efammtbetrage bon ffr. 350 auSgefept.

2. ©inem p 1 a ft i f cd) en, einfarbig glafirten
tadjelofen für ein ©peifegimmer einer bürgerlichen SBof)=

nung. Soften beffelbcn ffr. 600. Verlangt wirb eine

Zeichnung im fDîafjftabe bon 1:5 unb bie nothwenbigen
®etaitS in natürlicher ©röfje. greife für bie beiben beften
Arbeiten im ©cfammtbetrage bon ffr. 180.

3. ©iuent ©brinabrunnen in ©ifenaufi für eine

greife für bie beiben beften Arbeiten im ©efammO
betrage bon ffr. 180.

4. ©inem ißtafonb für einen ©alott einer hour«
fdjaftlidjcu SBohnuug_, 5 3)7. breit unb 6 2)?. taug. ®er
"Çlafonb foil im italicnifchcn Dtenaiffanceftt)! gehalten nnb
theitWeife in ©tupf*, theilweife in beforatioer iWalerei ans»
geführt fein, betreffs ber ©intheilung hot ficfj ber Autor
an bie beigelegte ©djemaffi^e ju holten, Verlangt wirb
eine farbige üDarftellung ber ißlafonbS im ÜÄafiftabe bon
1:10. {für bie beiben beften Arbeiten werben greife aus-
gefepMm ©efammtbetrage bon ffr. 180.

5. ©iner ©inbanbbede in gefdfuittenem nnb
getriebenem Seber, für baS ©hrenbiplom eines ©e=
lehrten beftimmt. ©röfje 35/50 ®m. Verlangt wirb eine
Zeidjnnng in natürlicher ©röfje. greife für bie beiben
heften Arbeiten im ©efammtbetrage non ffr. 150.

6. ©in gebrehter Steiberftänber in fpartljolj
ober ein ©reppengelänber, beftehenb aus Antritts*
pfofteit, ©proffen nnb tpanbgriff in ©idjenholj. Verlangt
wirb bie wirtliche Ausführung, greife für bie beiben beften
Arbeiten im ©efammtbetrage bon ffr. 200.

7. ©inem SB einfühlet- non jirfa 30 ©nt. î)urd)»
meffer, in Snpfer getrieben, in einfacher ornamentaler SBe*

hanblnng. Verlangt wirb bie wirfliclje Ausführung beS

©egenftanbcS. greife für bie beiben beften Arbeiten im
©efammtbetrage bon ffr. 300.

8. ©iner in tools aefchniöten ffüllnng für

4b -4-

5d?tpct5ertfd?e l)anbux>rfsmtufter! noerbet für (Sure Rettung;

8t kâllvv
IS. August ISSK.

für
Architekten, Bau-
Meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechanikcr
sattler.Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c. ^satter îûr lîie MerDatt

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweiz. Kunsthandwerker n. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Lins bist Du dem Leben schuld'g, Vämxfe oder suche die Rub'!
Bist Du der Ambos, sei geduldig, bist Du der Hammer, schlage zu!

Fünfte pmsniissllMli»nll der Zentral-

liouiinissinn der Gcnierliemseen Zürich

nnü Winterthnr.

Die Zentralkommission der Gc-
werbcmusccn Zürich und Winterthnr
eröffnet unter schweizerischen oder in
der Schweiz niedergelassenen Kunst-
lern und Kunstgewerbctreibendcn eine

Konkurrenz zur Einreichung von Ent-
würfen oder wirklich ausgeführten
Arbeiten zu:

1. Einem Eßzimmermobiliar für eine bürgerliche
Wohnung, bestehend ans 1 Ausziehtisch, 1 Buffet und 10
Stühlen. Das Mobiliar ist in Hartholz angenommen
und sollen dessen Ausführungskosten Fr. 1000 nicht über-
steigen. Verlangt werden Zeichnungen der einzelnen Mö-
bel im Maßstabe von 1 : 10, außerdem die nöthigen De-
tails in natürlicher Größe. Für die beiden besten Arbeiten
sind Preise im Gesammtbetrage von Fr. 350 ausgesetzt.

2. Einem plastischen, einfarbig glasirten
Kachelofen für ein Speisezimmer einer bürgerlichen Woh-
nung. Kosten desselben Fr. 600. Verlangt wird eine

Zeichnung im Maßstabe von 1:5 und die nothwendigen
Details in natürlicher Größe. Preise für die beiden besten

Arbeiten im Gesammtbetrage von Fr. 180.
3. Einem Svrinabrunnen in Eisenguß für eine

Preise für die beiden besten Arbeiten im Gesammt-
betrage von Fr. 180.

4. Einem Plafond für einen Salon einer Herr-
schaftlichen Wohnung, 5 M. breit und 6 M. lang. Der
Plafond soll im italienischen Renaiffancesthl gehalten und
thcilweise in Stuck-, theilwcise in dekorativer Malerei aus-
geführt sein. Betreffs der Mittheilung hat sich der Autor
an die beigelegte Schemaskizze zu halten. Verlangt wird
eine farbige Darstellung der Plafonds im Maßstabe von
1:10. Für die beiden besten Arbeiten werden Preise ans-
gesetzt im Gesammtbetrage von Fr. 180.

5. Einer Einbanddecke in geschnittenem und
getriebenem Led er, für das Ehrendiplom eines Ge-
lehrten bestimmt. Größe 35/50 Cm. Verlangt wird eine
Zeichnung in natürlicher Größe. Preise für die beiden
besten Arbeiten im Gesammtbetrage von Fr. 150.

6. Ein gedrehter Kleiderständer in Hartholz
oder ein Treppengeländer, bestehend aus Antritts-
Pfosten, Sprossen und Handgriff in Eichenholz. Verlangt
wird die wirkliche Ausführung. Preise für die beiden besten
Arbeiten im Gesammtbetrage von Fr. 200.

7. Einem Wein kühler von zirka 30 Cm. Durch-
messer, in Kupfer getrieben, in einfacher ornamentaler Be-
Handlung. Verlangt wird die wirkliche Ausführung des

Gegenstandes. Preise für die beiden besten Arbeiten im
Gesammtbetrage von Fr. 300.

8. Einer in Holz aeschnitzten Füllung für

ch ^4-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung,'
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T
betrage Doit Jr. 200. -— Sic Bewerber fönnen Muftcr
Don gcfßitittenen Seberarbeiten unb Don ^upferarbeiten in
ben ©ewerbetunfeen Jüriß unb 333intert£)ur befidjttgeu.

Sämmtfiße Jeidjnungen finb jo aud3ufüßren, baß
über bie fünftlerifdjc ipcrftellutig bed Dbjefted fein Jweifet
walten barf.

Sie Jurß beftcl)t aud ben perren : Slrcßiteft J. Jung,
M'äfibcnt ber Jentralfommiffion; M'of- Safiud, Jüriß ;
Stabtratß ißeftalojji, Jüriß ; Milbcrmutß, Seßrer am

Seßnifum, Mintcrtßur ; 2lrd)itcft 211b. Müller, Sireftor
bed ©ewerbemufeumd jiiriß.

Sei ber Seurtßciluitg foil bei ßarafteriftifßer uub
3wecfuiäßiger Scßanblttng bed Materials bejonberd auf ein»

fad) }d)bne Serßäftniffe bad pauptaugenmerf gerißtet fein.
Sofern nidjt mirflid) preidwürbige Arbeiten cinge»

liefert Werben, ift bic Juri) nidjt gehalten, bic angefeßten
greife jttr Sertßeilung 31t bringen.

Sie Arbeiten finb, mit Motto oerfeßen, biê §um
1. SîoDember 1886 au bad ©ewerbemufettm Jürid) citt3u»

fenben. (Sin beigelegtes Derficgelted Souücrt mit bcmfclben
Motto foil 9îamcn uub Moßnort bed Serfafferd enthalten.

Sie prämirten Slrbeiten bleiben ©igcntßunt ber Jen»
tralfommiffion nnb beljält fid) biefe bad iKedjt Dor, Don
ben 2littorcn ber auSgcfüßrtcn ©egenftänbe ben Scwcid 31t

Dcrlangcn, baß biefe aud) wirflid) bic 2lrbcitcit fclbft Der»

fertigt ßaben. ©bettfo bcßätt fie fid) bad 9îed)t Dor, bie

Jeißnungcn nad) ©ittfinbcn audfüßren unb im „Sdjwci»
gerifdjen ©ewerbeblatt" publiken 31t laffen.

Mintcrtßur, 21. Juli 1886.

Ramend ber Jentratfommiffiou:
2llb. Miiflcr, 2lrßitcft,

©ireltor be§ ©emerbemufeumä 3üridj.

Quellcnftnbor unb 3runnenfucf?er.
Sie pßbroffopie ober pßbrofemantif, b. I). bie Sunft,

in tiefer ©rbe rußenbe Mafferfßäße aufjufpüren, ßat, Diel»

leid)t tncßr nod) aid in ben ßatbbunflcn Dorßriftlißen Jaßr»
ßunberten, im Mittelalter, ber Jeit ber Münfßelrutßc unb

äßnlidjer Sßorßeiten, aber and) nod) in ben neneften auf»

geflärten Jeitcn auf bie Maffe ftctd einen gcßeimttißuollen
Jaubcr ausgeübt. Mer einen feinen ©erud) ßat, ber fann
bei ftiller unb trodener Morgen» ober 2lbenbluft leidjt
untcrfßeibcn, wad nad) Jcudjtigfcit ricctjt nnb wad nid)t,
befonberd wenn er bie ©rbe mit einem ©rabfßeitc an Der»

fßiebenen Drtcn öffnet unb ben Untcrfßieb bed ©erußed
Dergleid)t. teuere IRcifcnbc er^äßlen, baß bie Milben, in»

bem fie fid) auf ben Saud) legen unb fo bic leid)t aufftei»
genben, ficß fräufetnben Sünftc auf beut 33obcn belaufdjen,
fogleid) bie Mäße angeben unb ben Ort mit Jittgern jei»
gen, wo bie unterirbifße Quelle fid) befiubet. Sie paf»
fenbfte Jcit ift bed Morgend, Dor 2lufgang ber Sonne,
wöbet eine ßeile unb trodene Mitterung ber 23eobad)tung
wefentlid) 3U Statten fommt. Oft ßat man nißtd 31t tßun,
aid bed Morgend, eße ber Sßau gefallen ift, auf bent Der»

mutßeten Orte ben éîafcn abjufcßälcn unb bie baruntcr
Itegenbe Stelle mit ber ©rbe Don attberen, ttaße babei ge»

legenen ißartien bedfelbcn ©runbftüded 31t Dcrgleidjen. Jft
bie ©rbe auf ber ©rfteren augenfdjcinlid) feußter unb im
Serßältnifj mit ber ©rbe Don anberen Stellen fdjwerer,
fo ßaben wir Wieberum ein eittfad)ed, aber fidjered Jeißen
in pänben.

Semeidt und bad 2luge allein feine fold)en 2ludbün»
ftttngen, fo fann man fid) ißrer auf folgenbc Meife Der»

fißern. Man neßme ein 3innerned Seden ober einen

fnpfenten Steffel, feße benfelben mit feiner Qeffttnng auf
ben Sobcn ber bemerften Stelle, unb 3war 2lbenbd nad)

Sonnenuntergang. Jft SBaffer unter beut Maße, fo wirb
matt bed Morgend friiß eine Menge Maffcrtropfen, bie

ficß üon ben Sludbünftungen im Juttcrn bed ©cfdjirres an»

gefeßt ßaben, gewaßr werben. 9?od) beffer aber wirb man
tßun, wenn man bad ©cfäß einige Sd)itß tief in bic ©rbe

eingräbt, weil bie Dbcrfläcße oft fo feft unb ßart ift, baß
bie Sludbünftungcn nießt fo leießt ßinburd)bringen föttnen.

Qbcr mau gräbt an einem Orte, wo man Quellen
uermutßct, eilt mäßiged Sod), 3Wei bid brei Juß tief; in
biefed legt matt auf einem reinen Söfd)-- ober Srudpapier
red)t trodene ißotafcßc, bedt bad Sod) Wölfl 31t unb läßt
ed bic Mußt über fo liegen. S3ci biefem Mrfucß ift Jol»
gettbcd 31t merfett: einmal ntuß berfelbe in ben ßeißeften
Sommermonaten angeftellt werben; bann muß ber @rb»

boben rcdjt burd) unb bttreß audgetrodnet fein, nnb cnblid)
muß man bad Sod) Mittags graben, bie -ßotafdjc aber

gegen Slbcnb, geraume Jett eße bic Sonne untergeßt, ßinein»
legen nnb bic Oeffuuttg mit einer Matte 3ttbcden, bamit
ber Sßau nidßt auf bad Sal3 fallen fönttc.

©itter faft äßnlicßcn Metßobe bebienen fid) bie Sänen
unb Norweger. Sie graben näintieß ein Sod) in bic ©rbe,
brei bid Dier Juß tief, hierauf neßmen fie eine tiefe 3in=

nerne Scßale, ftreid)cn etmad ßScd) inwenbig auf ben 23oben

unb flcbett eine mäßige .Çanb Doli Molle barauf. Stefe
Sdptlc legen fie unten in bad Sod), fo baß ber ßoßle Sßcil
nad) unten 3U liegen fommt. üliatßßer werfen fie bad Socß

mit ©rbe 31t uitb graben cd nad) brei bid üter Sagen
wieber auf. Jinben fie aldbantt, baß bic Molle fettd)t ge»

morben ift ober woßl gar iit ber Sdjale Maffertropfcn
ßängett, fo gilt ißnen bied aid ein ficßcrcS Merfmal eines
bort üorßanbencn Mnfferqitelld.

Siefe Maßrtteßmungen fönnen aber weit beffer unb

3iuar fo eingerichtet werben, baß fie nid)t nur bie Jragc,
ob Maffer Dorßanben fei, entfd)ciben, fonbera 3uglcid) eine

21tt3eigc dou ber uerntutßlitßcn Menge geben. Man maeße

3U biefem Jwed eilt Sod) in bie ©rbe, fo tief unb groß,
baß matt ein 3inncrncd ober fupferned ©cfäß ßineinfteüen
fann. Sobatttt finb 3Wci Keine Stäbe fettfrcd)t in ber ©rbe
3U befeftigen nnb über benfelben ein Qucrftab att3ubringen,
an weld)em eine Maagfdjale ßängt. Jn bie eine Scßale
ßängt man ein @emid)t üon 3wei ober brei Sotß unb in
bie anbere Molle ober 93aumwollc üon glcid)cm ©cwiißte,
fo baß bie Sdjalen einanber bie Maagc ßalten. Sann feßt
man bad ©efäß feft an bie ©rbe fdßießenb barüber unb
läßt ed bie 9îad)t ßittbu rd) fteßen. Sed Morgend Dor

Sonnenaufgang fießt man nad), wie Diel bic Molle ober
SîaumwoUc bic 9?ad)t ßinbunß ait ©ewid)t 3ugettommen.
hiermit ßat matt alfo einen 33cweid, ob Sünfte unb folge»
ridqtig aiuß Maffer Dorßattben ift unb ob eine beträd)tliiße
Menge 3U erwarten fteßt. Milt man fid) aber überzeugen,
ob matt bic rießtige Stelle getroffen, fo fann man ja ben

Serf ltd) in berfelben ©egenb öfterd att oerfeßiebenen Mäßen
Wieberßolen. Siefe müffen felbftrcbctib 3eitliß nißt
3u fern üon einanber unb bei gleich fißüncr Mitternng
ftatttinbeu.

©affiobor ßat noiß ein eigentßümlißed Mngeichett er»

ßalten : jinbet man ftatt jetter Sünfte unter fonft gleichen
Scbinguttgen Sd)Wärtne Doit Keinen Müden, weiße be»

ftänbig att bemfelbett Qrte ßerumfliegett, fo fann baraud
auf bort Dorßanbette Maffcrmaffcit ein fißerer Sßluß ge»

mad)t werben, ülitbcred Uttgesiefer, wefeßed bie Jeudjtigfeit
fußt, wie Sröten, Jröfdje, Sdjlangen unb bcrgleidjen, bie

ant früßen Morgen auf einem Maße glcißfam angeßeftet
finb, aid wenn fie in bie ©rbe fid) 3U Derftedeu fud)ten,
leiften ungefäßr einen gleichen 33cweid.

Unfcre Sruttncngräbcr, weiße fid) meift 3ur ©rßößuttg
ißred Mtfcßend eine Müitfßelrntße ober äßnltdjc Janber»
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betrage von Fr. 200. -— Die Bewerber können Muster
von geschnittenen Lederarbeiten und von Kupferarbeitcn in
den Gcwerbemusecn Zürich und Wintcrthur besichtigen.

Sämmtliche Zeichnungen sind so auszuführen, daß
über die künstlerische Herstellung des Objektes kein Zweifel
walten darf.

Die Jury besteht ans den Herren: Architekt I. Jung,
Präsident der Zcntralkommission; Prof. Lasius, Zürich;
Stadtrath Pestalozzi, Zürich; Wildcrmuth, Lehrer am
Technikum, Wintcrthur; Architekt Alb. Müller, Direktor
des Gewerbemuseums Zürich.

Bei der Beurtheilung soll bei charakteristischer und
zweckmäßiger Behandlung des Materials besonders auf ein-

fach schöne Verhältnisse das Hauptaugenmerk gerichtet sein.

Sosern nicht wirklich prciswürdigc Arbeiten einge-

liefert werden, ist die Jury nicht gehalten, die angesetzten

Preise zur Vertheilung zu bringen.
Die Arbeiten sind, mit Motto versehen, bis zum

1. November 1886 an das Gcwerbemusenm Zürich cinzu-
senden. Ein beigelegtes versiegeltes Convert mit demselben

Motto soll Namen und Wohnort des Verfassers enthalten.
Die prämirtcn Arbeiten bleiben Eigenthum der Zen-

tralkommission und behält sich diese das Recht vor, von
den Autoren der ausgeführten Gegenstände den Beweis zu
verlangen, daß diese auch wirklich die Arbeiten selbst ver-
fertigt haben. Ebenso behält sie sich das Recht vor, die

Zeichnungen nach Gutfindcn ausführen und im „Schwei-
zerischcn Gewcrbeblatt" publizircn zu lassen.

Wintcrthur, 21. Juli 1886.

Namens der Zentralkommission:
Ald. Müller, Architekt,

Direktor des Gewerbemuseums Ziirich.

Quellenfinder und Vrunnensucher.
Die Hydroskopie oder Hydroscmantik, d. h. die Kunst,

in tiefer Erde ruhende Wasserschätzc aufzuspüren, hat, viel-
leicht mehr noch als in den halbdunklcn vorchristlichen Jahr-
Hunderten, im Mittelalter, der Zeit der Wünschelruthc und
ähnlicher Thorheiten, aber auch noch in den neuesten auf-
geklärten Zeiten ans die Blasse stets einen gcheimnißvollen
Zauber ausgeübt. Wer einen feinen Geruch hat, der kann
bei stiller und trockener Morgen- oder Abendlnft leicht
unterscheiden, was nach Feuchtigkeit riecht und was nicht,
besonders wenn er die Erde mit einem Grabscheite an ver-
schiedenen Orten öffnet und den Unterschied des Geruches
vergleicht. Neuere Reisende erzählen, daß die Wilden, in-
dem sie sich auf den Bauch legen und so die leicht ausstei-

gendcn, sich kräuselnden Dünste auf dem Boden belauschen,
sogleich die Plätze angeben und den Ort mit Fingern zci-
gen, wo die unterirdische Quelle sich befindet. Die pas-
sendste Zeit ist des Morgens, vor Aufgang der Sonne,
wobei eine helle und trockene Witterung der Beobachtung
wesentlich zu Statten kommt. Oft hat man nichts zu thun,
als des Morgens, ehe der Thau gefallen ist, auf dem ver-
wütheten Orte den Rasen abzuschälen und die darunter
liegende Stelle mit der Erde von anderen, nahe dabei ge-
lcgcnen Partien desselben Grundstückes zu vergleichen. Ist
die Erde auf der Ersteren augenscheinlich feuchter und im
Verhältniß mit der Erde von anderen Stellen schwerer,
so haben wir wiederum ein einfaches, aber sicheres Zeichen
in Händen.

Beweist uns das Auge allein keine solchen Ausdün-
stungen, so kann man sich ihrer auf folgende Weise ver-
sichern. Man nehme ein zinnernes Becken oder einen

kupfernen Kessel, setze denselben nnt seiner Oeffnung auf
den Boden der bemerkten Stelle, und zwar Abends nach

Sonnenuntergang. Ist Wasser unter dem Platze, so wird
man des Morgens früh eine Menge Wasscrtropfcn, die

sich von den Ausdünstungen im Innern des Geschirres an-
gesetzt haben, gewahr werden. Noch besser aber wird man
thun, wenn man das Gefäß einige Schuh tief in die Erde

eingräbt, weil die Oberfläche oft so fest und hart ist, daß
die Ausdünstungen nicht so leicht hindurchdringen können.

Oder man grübt an einem Orte, wo mau Quellen
vermuthet, ein mäßiges Loch, zwei bis drei Fuß tief; in
dieses legt man auf einem reinen Lösch- oder Druckpapier
recht trockene Potasche, deckt das Loch wohl zu und läßt
es die Nacht über so liegen. Bei diesem Versuch ist Fol-
gendes zu merken: einmal muß derselbe in den heißesten
Sommermonaten angestellt werden; dann muß der Erd-
bodcn recht durch und durch ausgetrocknet sein, und endlich
muß man das Loch Mittags graben, die Potasche aber

gegen Abend, geraume Zeit ehe die Sonne untergeht, hinein-
legen und die Oeffnung mit einer Matte zudecken, damit
der Thau nicht auf das Salz fallen könne.

Einer fast ähnlichen Methode bedienen sich die Dänen
und Norweger. Sie graben nämlich ein Loch in die Erde,
drei bis vier Fuß tief. Hierauf nehmen sie eine tiefe zin-
nerne Schale, streichen etwas Pech inwendig auf den Boden
und kleben eine mäßige Hand voll Wolle darauf. Diese
Schale legen sie unten in das Loch, so daß der hohle Theil
nach unten zu liegen kommt. Nachher werfen sie das Loch

mit Erde zu und graben es nach drei bis vier Tagen
wieder auf. Finden sie alsdann, daß die Wolle feucht ge-
worden ist oder wohl gar in der Schale Wasscrtropfcn
hängen, so gilt ihnen dies als ein sicheres Merkmal eines
dort vorhandenen Wasscrquells.

Diese Wahrnehmungen können aber weit besser und

zwar so eingerichtet werden, daß sie nicht nur die Frage,
ob Wasser vorhanden sei, entscheiden, sondern zugleich eine

Anzeige von der vermuthlichen Menge geben. Man mache

zu diesem Zweck ein Loch in die Erde, so tief und groß,
daß man ein zinnernes oder kupfernes Gefäß hineinstellen
kann. Sodann sind zwei kleine Stäbe senkrecht in der Erde
zu befestigen und über denselben ein Qucrstab anzubringen,
an welchem eine Waagschale hängt. In die eine Schale
hängt man ein Gewicht von zwei oder drei Loth und in
die andere Wolle oder Baumwolle von gleichem Gewichte,
so daß die Schalen einander die Waage halten. Dann setzt

man das Gefäß fest an die Erde schließend darüber und
läßt es die Nacht hindurch stehen. Des Morgens vor
Sonnenaufgang sieht man nach, wie viel die Wolle oder
Baumwolle die Nacht hindurch an Gewicht zugenommen.
Hiermit hat mau also einen Beweis, ob Dünste und folge-
richtig auch Wasser vorhanden ist und ob eine beträchtliche
Menge zu erwarten steht. Will man sich aber überzeugen,
ob man die richtige Stelle getroffen, so kann man ja den

Versuch in derselben Gegend öfters an verschiedenen Plätzen
wiederholen. Diese Proben müssen selbstredend zeitlich nicht
zu fern von einander und bei gleich schöner Witterung
stattfinden.

Cassiodor hat noch ein eigenthümliches Anzeichen er-
halten: Findet man statt jener Dünste unter sonst gleichen
Bedingungen Schwärme von kleinen Mücken, welche be-

ständig an demselben Orte herumfliegen, so kann daraus
auf dort vorhandene Wasscrmasscu ein sicherer Schluß ge-
macht werden. Anderes Ungeziefer, welches die Feuchtigkeit
sucht, wie Kröten, Frösche, Schlangen und dergleichen, die

am frühen Morgen auf einem Platze gleichsam angeheftet
sind, als wenn sie in die Erde sich zu verstecken suchten,
leisten ungefähr einen gleichen Beweis.

Unsere Brunncngräbcr, welche sich meist zur Erhöhung
ihres Ansehens eine Wüuschelruthe oder ähnliche Zauber-
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